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Den Dank-Tank wieder füllen
Leise oder laut?
Wer sich dafür entschieden hat, dankbar zu leben, braucht Orte, um diesen Lebensstil frisch
zu halten. Aber wo sind diese Auftank-Orte zu finden?

Wer ein dankbarer Mensch werden will, trifft eine grundsätzliche Entscheidung dafür, diesen
Weg zu beschreiten. Diese Entscheidung ist die Voraussetzung für Veränderung. Klingt
einfach, ist es aber nicht.

Denn das ist nicht die ganze Wahrheit. Der Alltagstest zeigt (zumindest bei mir): Der Danke-
Lebensstil ist flüchtig. Zumindest mir wurde eine Haltung der Dankbarkeit nicht in die Wiege
gelegt. Kaum jemand entscheidet sich einmal dafür, ein dankbarer Mensch zu sein – und
bleibt es dann einfach für den Rest seines Lebens.
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Martin Gundlach
 

Es ist beim Danken ähnlich wie beim Laufen oder Autofahren: Ist der «Dank-Tank» voll, dann
ist man damit eine Weile gut unterwegs. Aber irgendwann ist der Tank leer. Der Blick, der
eben noch auf die Geschenke Gottes in unserem Leben gerichtet war, sieht plötzlich wieder
die herumliegenden Socken der Kinder und die Bartstoppel-Reste des Göttergatten im
Waschbecken. Dann wandern die Gedanken zur kranken Freundin und hin zur weltweiten
Ungerechtigkeit. Der Ärger über den bornierten Kollegen steigert noch den Unmut über die
Überforderung am Arbeitsplatz. Dankbar? Jeder von uns kennt die Momente, in denen einem
zu allem anderen zumute ist, nur nicht zum Danken. Und solche Momente, Menschen und
Situationen wird es immer geben.

Es gibt zwei gute Möglichkeiten, den leeren Dankbarkeits-Tank aufzufüllen. Die eine ist ruhig
und findet eher in der Einsamkeit und Stille statt. Die andere vollzieht sich in Gemeinschaft
und ist mit mehr Lautstärke verbunden. Die eine Form ist der Rückzug, die andere
Möglichkeit ist das Zusammensein mit anderen.

Ich glaube, dass den meisten von uns dabei eine der beiden Tankstellen typmässig näher
liegt. Die eine freut sich seit Wochen auf die Stille-Tage. Die andere ist froh, wenn es nicht zu
ruhig wird. Der eine freut sich auf einen lauten Lobpreis-Abend, der andere ist glücklich,
wenn er abends keinen Menschen mehr sehen muss und im Rückzug und Alleinsein
auftanken kann.

Den Tank füllen: Rückzug in die Stille

Christen aller Jahrhunderte haben sich in die Stille zurückgezogen. Von den Wüstenmönchen
im 6. Jahrhundert bis hin zu den Stille-Tagen, die heute auch wieder viele christliche
Freizeitveranstalter anbieten, gibt es eine lange Tradition. Im Neuen Testament lesen wir:
Jesus selbst zog sich immer wieder aus dem Trubel zurück, um in der Stille Kraft zu schöpfen.

Am nächsten Morgen ging Jesus allein an einen einsamen Ort, um zu beten. Später
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suchten ihn Simon und die anderen. Als sie ihn gefunden hatten, sagten sie zu ihm: «Alle
fragen nach dir.» Doch er entgegnete: «Wir müssen auch in die anderen Städte gehen,
damit ich auch dort predige; denn dazu bin ich gekommen.»  Markus, Kapitel 1, Verse
35-38 (NLB)

Zwischen zwei herausfordernden Tagen ging Jesus in die Stille, um zu beten. Das tat er nicht
aus pädagogischen Gründen. Um ein «gutes Vorbild» zu sein nach dem Motto: «Schaut her,
so sollt ihr das auch machen!» Nein, er verschwindet eher heimlich, still, unauffällig und leise.
Die Jünger mussten ihn erst suchen.

«Wo ist Jesus?»

«Keine Ahnung.»

«Dann ausschwärmen und suchen.»

Irgendwann finden sie ihn. Leicht vorwurfsvoll klingt es, wenn sie sagen:

«Alle suchen nach dir!»

Sie meinen: «Wo bist du? Was tust du? Wir haben doch noch viel vor!» Jesus geht auf
diesen Vorwurf gar nicht ein. Er hat in der Stille Kraft getankt. Jetzt ist er wieder voller
Tatendrang:

«Wir müssen los, in die anderen Städte …»

Er weiss: Wer sich für andere einsetzen will, wer anderen helfen will, der braucht die
Besinnung, den Rückzug.

Ähnliche Szenen finden wir im Neuen Testament immer wieder: Jesus allein an
abgeschiedenen Orten. Dann wieder unterwegs und in Aktion. Stille. Trubel. Stille. Trubel. Es
ist fast ein Takt zwischen Aktion und Ruhe zu erspüren im Wanderleben von Jesus.

Um ehrlich zu sein: Wir wissen nicht, wie Jesus diese einsamen Zeiten gestaltet hat. Aber
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offensichtlich ist: Er braucht die Ruhe. Er braucht das Alleinsein. Im Rückzug findet für ihn
eine Konzentration auf das Wesentliche statt, ein Zurechtrücken der Prioritäten,
Gottesbegegnung. Daraus kommt die Kraft für alles Weitere.

Ich will mich nicht mit Jesus vergleichen, aber die Erfahrung kenne ich auch. Wenn ich
morgens zur Arbeit fahre und in Ruhe über den gerade begonnenen Tag nachdenke, anstatt
Radio zu hören, in frühmorgendlicher Muffel-Laune vor mich hin zu nörgeln oder schon in
Gedanken die ersten Fragestellungen aus meinem Büroalltag zu klären. Dann werde ich
dankbar: für meine Frau, für meine Arbeitsstelle, für die Tatsache, dass ich lebe, mich
bewegen kann, für meine Kinder, für die Grosszügigkeit Gottes und und und… Dass ich all
das erleben darf! Dass ich all diese Menschen kennen darf. Mit ihnen leben darf. Dass Gott so
gnädig ist… Solche ruhigen Zeiten geben dem Tag ein völlig anderes Lebensgefühl, in dem
Dankbarkeit unaufhaltsam wächst.

Den Tank füllen: In der Gemeinschaft

Für viele füllt sich der Dank-Tank eher in gemeinsamen Aktivitäten. Die können ganz
unterschiedlich aussehen, haben aber eines gemeinsam: dass ich mich auf Augenhöhe und
mit einem offenen Herzen mit anderen zusammentue.

Gemeinsam beten

Immer brauchen wir die anderen, die uns dabei helfen, die Danke-Spur zu halten. Alleine
hängen wir vielleicht trüben Gedanken nach – und benötigen andere, um den Kopf wieder
hoch zu bekommen. Das Beten ist manchmal einfacher, wenn wir es gemeinsam tun. Denn
dann bleiben wir nicht nur bei uns und unserer Sicht, sondern können uns von den anderen
inspirieren, ermutigen und mitnehmen lassen. Denn das Dankgebet des anderen hilft auch
mir zum Danken – und umgekehrt.

Gemeinsam singen

Gerade Musik und Gesang sind eine wunderbare Form, gemeinsam unsere Dankbarkeit Gott
gegenüber auszudrücken. Lieder helfen uns, eine Haltung der Dankbarkeit zu üben und sie zu
bewahren.
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Danke-Lieder haben eine lange Geschichte. Die Bibel ist voll von Lob-Psalmen, mit denen der
einzelne oder die singende Gemeinde ihre Dankbarkeit Gott gegenüber ausdrückt. Immer
und immer wieder wurden diese Lieder gesungen, weil man immer und immer wieder die
Erinnerung brauchte und auch die Erfahrung machte: Es gibt so viele Gründe, Gott zu
danken. «Danke, für alles, was du gibst, Herr!»

Gemeinsam etwas tun

Für manche ist es auch das Grösste, gemeinsam mit anderen etwas zu tun. «Wie schön ist
es, wenn wir gemeinsam etwas auf die Beine stellen!» Gemeinsam einen Umzug stemmen,
bei Freunden im Haus helfen, mit einer Gruppe eigener und fremder Kinder in den Zoo
fahren. In der Gemeinschaft entwickelt sich Freude. Wer anderen hilft, hat am Ende müde
Knochen, aber meistens ein dankbares, zufriedenes Grundgefühl: Wir haben etwas Sinnvolles
geschafft und vielleicht noch eine positive Rückmeldung bekommen.

Freiwillige aus den unterschiedlichsten Hilfsorganisationen sagen: «Die Menschen, denen wir
geholfen haben, waren unendlich dankbar. Aber am meisten beschenkt waren wir, die wir
ihnen geholfen haben.» Andere freuen sich, wenn sie Geld zusammen bekommen haben, um
Menschen in Not zu helfen oder eine besondere Freude zu machen. Das muss nicht immer
etwas Spektakuläres sein. Einem Kind aus der Nachbarschaft bei den Hausaufgaben helfen,
einen anderen zu einem schwierigen Arzttermin begleiten, sich gemeinsam um
vernachlässigte Menschen kümmern – auch das sind wichtige Dinge.

Gemeinsam feiern

Die grossen Dank-Feste Israels waren Gelegenheiten, sich zu freuen, sich an Gottes
Heilshandeln zu erinnern und es zu feiern. Für die Israeliten war klar: Erinnern an die
Gottestaten in der Vergangenheit und das Danken gehören zusammen.

So auch bei uns: Spontane Feste, lang geplante Feiern. Geburtstage, Feste im Kirchenjahr,
Jubiläen, Hochzeitstage – das sind Erinnerungsorte, an denen wir uns bewusst machen
können: Gott war mit uns – und er wird auch in Zukunft mit uns sein. Der Blick zurück bewirkt
Dankbarkeit. Wir feiern das Gute, das uns widerfahren ist. Und schöpfen daraus Mut und Kraft
für die Zukunft.



Den Dank-Tank wieder füllen

PROSKYNEO.org | 6

Leise oder laut?

Cover der Zeitschrift «Family»
 

Wie füllen Sie Ihren Dank-Tank auf? Eher in der Stille? Oder eher in der Gemeinschaft? Jedem
Menschen liegt vielleicht einer der beiden Wege vom Typ her näher: Manche lieben es,
alleine zu sein und müssen sich zu gemeinsamen Aktionen erst aufraffen. Andere lieben die
Gemeinschaft, können aber mit Alleinsein oder Einsamkeit zunächst mal nichts anfangen.
Und natürlich hat das auch etwas mit der persönlichen Lebenssituation und den
Möglichkeiten zu tun. Das ist normal, das ist okay, diese Unterschiede zeichnen uns als
Menschen aus.

Aber ich merke: Über die Länge der Zeit brauche ich beides. Und vielleicht profitiere ich am
Ende vor allem in dem Bereich, der mir zunächst einmal fremd scheint. Als eher «lauter» Typ
taste ich mich also gerade an die Stille heran…
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